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Die sieben Todsünd.en des Wohlstands 
Großartiger Auftritt von HK Gruberund Angelika Kirchschlager im Neumarkter Reitstadel 
VON UWE MITSCHING ._, 

Bei der Uraufführung 
des ,.ballet chante" 
saßen Picasso, . Leger, 
Cocteau oder Gide im 
Parkett des Pariser 
Theatr~ des . Champs 
Elysees. Jetzt waren 
nach achtzig Jahren im 
Neumarkter Reitstadel 
auch die Stehplätze be­
setzt: ,.Die sieben Tod­
sünden~ von Kurt Weill 
und Bertolt Brecht hieß 
das Kernstück eines hin­
reißend zusammenge­
stellten Abends bei den 
,.Konzertfreunden". 

Über den Titel ihres 
Stücks konnten sich 
Brecht und Weill schon 
1933 nicht einigen. Aber 
im Exil war jeder Auf­
trag überlebensnotwen­
dig, und diese Mischform 
genau das; was man in 
Paris liebte. Das "ballet" 
fiel in der konzertanten 
Aufführung dieser Ge- Angelika Kirchschla~er (Bildmitte) und das Schwedische Kammerorchester unter HK Gruber 
schichte der doppelten (rechts) gestalteten m Neumarkt ein Weiii-Programm. Foto: Fritz-Wolfgang Etzold 
Anna, die sich für das 
"kleine Haus in Leuisiana" krumm gengewünscht haben dürfte. Persönli­
legt, zw~·weg.Aber marihatte in Neu- ehe Passion. steht bei ihr an der Stelle 
II)axkt den Mezzo-Star Angelika des Le)lrstüc.ks. 
Kil·chschlager für die beiden ge- Dessen Botschaft vermittelten die 
gensätzliehen Annas. Sowie vier mit Het'l:endes .,amarcord"-Ensemblesbe­
mes.serschar.fe~· Kleinbürger-~osheit sonders rigoros · in ihrem Choral ·zur 
sin·gende Herren. als kuriose Südstaa- Todsünde der Völlerei. Sogartig nahm 
ten-Family, die ihre tanzende Tochter die Eindringlichkeit del! Wiedergabe 
durch alle sieben Todsünden treibt. von Sünde für Sünde zu: Das "kleine 

Und es gab das ganz ~staunliche Haus" ist amEnde geschafft, die wil­
Swedish Chatnber Orchestra mit glän- lenlose Anna 2 aber zerbrochen. Ohne 
zend poliertem, annähernd authenti- den Querdenker HK.Gtuber hätte sich 
schem Weill-Klang. "Der Hen· er- wohl kaum dieser Besetzungs-Adel 
leuchte unsere Kindel:, dass sie den zusammengefunden und auf dies.es 
Weg erkennen, der zum Wohlstand Weill-Revival einstimmen lassen. 
führt", ist das Credo, das auch HK 
Gruber unmissverständlich als Diü­
gent vermittelte: E:r war Mittelpunkt 
des Abends, unkQnventiol}.,ell, spon­
tan, be);teisterungsfäbig, zugäbeber.eit. 

Im Vergleich zur Latte Lenya der 
Uraufführung ist Angelika Kirch­
schlager ein ganz anderer Typ: hüft­
schwingend, tief dekolletiert, mit vie­
len Kla:ngf,ru.'beJl - wo sieb besonders 
Brecht nüchterne Beobaohterschätfe 
für sein gesellschaftskritisches Anlie-

Milhaucls "Ochse auf dem Dach" 
Oder auf den hinreißenden Klangzir­

kus «llnes Darius Milhaud. Der hatte 
1933. auch im Pariser Parkett geses­
sen, seine Orchesterstücke "La creati­
on du monde" und "Le boeu.f sur le 
toit'' llllll.'ahmten den ersten Teil: un­
übertretflich frech in der Kombinati­
on von Mariachl-Trompeten und Rum­
ba-Ra-sseln, kntzbürstigen Bläsem 
und sanften Stl'ei~hern: Die schwedi-

'sehen Musiker tJ:afen genau den deli­
katen Ton der Zwisoheilktiegszeit 
und seine jazzige Einfärbung. 

Oder bei Ausschnitten aus Weills 
Oper "Der Silbersee" die Rückgriffe 
auf die Trickkiste von "Dreigroschen­
oper" un.d "Mahagonny": Ki.rchsohla­
ger gab die Al.ientSongs in einer Mi­
schun~ von Sprechgesang und kunst­
voll anoser Oper fast zu artifiziell und 
divenhaft. Da verstand man bei Gx·u­
ber der vom Dirigenten- zum Sängel·­
pult wechselte, sehr viel genauer, wa­
rum die Nazis mit dem Verbot nicht 
lange1a~kelten -kw·z nach der Ul·auf­
füb.rl.mg war Weill jm, Exil "Schnall 
dein~n Gürtel enger um eln Loch!~<: 
Das waren mit Gruber die zentralen 
Minuten, heutzutage freilich auf verlo­
renem Posten, wo Kritik für gewöhn­
lich schnell zur Ku.linaJ.i.k tendiert. 

<D Nächstes Konzertfreunde-Ter-
min: 24. November, Trio Tre Voci 
mit Kim Kashkashian, Ma'rina Pic­
cinini, Sivan Magen; Restkarten 
unterTeL 0.918/2996 22. 


